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Gisflety , Sonnabend , den 19. OktoberUr . iss

Weithin sichtbare BrSnde
Wieder Vergeliungsangriffe größeren Umfangs . — Bom¬
ben aller Aaliber auf London , Mittel - und Südengland
— Feindliche Kriegsschiffe an der französischen Lüste zum
Abdrehen gezwungen . — U-Boot versenkte 21000 BRT .

— Neue nächtliche Angriffe der Luftpiraten .
VIM. Berlin , 17 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Die Luftwaffe setzte trotz ungünstiger Wetterlage ihre

Angriffe auf London und andere kriegswichtige Ziele
Mittel - und Südenglands fort. Besonderen Erfolg hatte
der Bombenwurf aus einen Flugplatz südlich Liver¬
pool . In einem Rüstungswerk Mittelenglands gelang
es , mehrere Hallen und Werkstätten durch schwere Bom¬
ben kn Brand zu setzen .

Mit einbrechender Dunkelheit nahmen die Vergel-
lungsangriffe auf die englische Hauptstadt wieder
größeren Umfang an. Bomben aller Kaliber wurden
bis Zum Tagesanbruch auf kriegswichtige Ziele zu beiden
Seilen der Themse geworfen . Die entstehenden Brände
ließen die über London liegende Wolkendecke auf weite
Entfernung hell aufleuchten. Weitere Angriffe richteten
sich gegen Städte Mittel - und Südenglands , wie Liver¬
pool und Birmingham .

An zahlreichen Stellen vor der britischen Küste legten
Flugzeuge Minen .

Am Weftausgang des Kanals wurden wiederum einige
feindliche Kriegsfahrzeuge, die sich der Küste zu nähern
versuchten , durch das Feuer unserer Marineartillerie zum
Abdrehen gezwungen.

Ein U - Boot versenkte aus einem Geleitzug drei
bewaffnete Dampfer von zusammen 21000 BRT ., dar¬
unter einen Tanker von 10 0VÜ BRT .

Britische Flugzeuge warfen in der Nacht zum 17 . 10
im Reichsgebiet Bomben , ohne militärischen Schaden an¬
zurichten. Dagegen wurden erneut in verschiedenen
Städten Wohnviertel getroffen, wobei u . a. in Kiel
eine Anzahl Häuser beschädigt wurde.

Ein britisches Flugzeug wurde in der letzten Nacht
schon vor Erreichen der Reichsgrenze durch die Abwehr
zum Absturz gebracht , ein weiteres Flugzeug im Luft-
kamps abgeschossen . Marineartillerie schoß ein drittes
feindliches Flugzeug ab . Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

*

Sechs gut liegende Salven genügten
Durch gutliegendes Feuer unserer Marineartillerie wurde,

wie im OKW.-Bcricht vom t6. 10 . gemeldet, an der Kanal-
kiiste ein nächtlicher Angriffsversuch znrückgeschlagen .

Es war , wie DNB . hierzu noch erfährt , eine mondhelle
Nacht , als der Ausguckposten einer Küstenbatterie Plötzlich aus
See Mündungsfeuer erkannte und Alarm gab Die Batterie
eröfsnete sofort das Feuer , und es genügten sechs gut -
liegende Salven , um den Feind in kürzester Zeit zum
Abdrehen zu zwingen . Nur wenige Schutz hatte der
Feind abgeben können , die dem Hafen von Dünkirchen gelten
sollten . Es zeigte sich , wie schlecht der Engländer von Sec
aus aus Landztele schietzt. Obwohl es Nacht war , hatte sich der
Feind der Küste nicht auf kurze Entfernung genähert, sondern
das Feuer schon eröffnet, als er sich noch weit draußen befand.
Ohne jede Möglichkeit , Einschläge beobachten zu können , schoß
er planlos gegen ein von ihm aus nicht erkennbares Landziel
Es war dieselbe Methode, mit der die britischen Flieger bei
ihren nächtlichen Einflügen aus großer Höhe operieren.

. So wurde militärischer Schaden nicht verursacht, dagegen
in einem Nachbardorf ein Wohnhaus durch Volltreffer zerstört,wobei ein belgischer Zivilist schwere Verletzungenerlitt.

Britische Gangster
Feiger Uebersall englischer Zerstörer. — Feuer aus

Schiffbrüchige.
VN8 . Berlin , 17 . Oktober. Vor der norwegischen

Küste haben englische Z erstörer ein kleines Hilfs¬
fahrzeug der Kriegsmarine mit überlegenen Kräften an-
, -griffen. Das deutsche Schiff ist nach tapferer Gegenwehr
mit wehender Fahne untergegangen . Die englischen Zer¬
störer haben mit Artillerie und mit Maschinengewehren
ins die im Wasser schwimmende Besatzung
meiter geschossen . Sie haben damit einen neuen
Beweis für ihre verbrecherische Kriegführung gegen
Schiffbrüchige geliefert.

Genau wie die Engländer bei Narvik aus die schiffbrüchige
Mannschaft eines deutschen Zerstörers feuerten, genau wie sie
lei dem Ueberfall auf die „Altmark" die sich über das Eis
leitenden Seeleute beschossen, so haben sie auch in diesem Falle
Illen Gesetzen der Humanität und der internationalen Verein-
larung zum Trotz hilflose Schiffbrüchige beschossen. Diese kn¬
itsche Methode ist nun schon so oft angewendet worden, dap
ln ihr System liegen mutz . Daß die eingetretenen Verluste
nur gering waren , ist lediglich daraus zurückzuführen. daß
die britischen Zerstörer sich nach ihrer Heldentat schleunigst
Mückzogen. Die Ueberlebenden konnten von deutschen Fahr
Mgen gerettet werden -

El! RilessliWW zerstört
Feindliche Flugplätze und Verkeidigungsskellungen in
Nord - und Ostafrika erfolgreich bombardiert . — Erfolg¬
reicher Angriff auf britische Arachldampfer im Roten

Meer .
viW . Rom , 17 . Oktober.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag
hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt:
Der Kommandant des U -Bootes , der das im gestrigen

Wehrmachtberichterwähnte feindliche U - Boot vom „Per -
seus"-Typ versenkte , ist Korvettenkapitän Bandino Ban -
dini. Bei dem englischen Kreuzer, der , wie bereits im
Wehrmachtberichtvon gestern mitgeteilt wurde, von einem
italienischen Lufttorpedo getroffen worden ist, handelt es
sich nach einer Mitteilung der englischen Admiralität um
den „Liverpool ". Dieser Kreuzer hat 9300 Tonnen
Wasserverdrängung und ist mit zwölf Geschützen von 15,2
Zentimeter Kaliber, acht Geschützen von 10,2 Zentimeter
Kaliber, sechs Torpedorohren und drei Flugzeugen aus¬
gestattet.

In Nordasrika Patrouillenzusammenstöße, die zu
unseren Gunsten verliefen. Unsere Jagdstaffeln bombar¬
dierten die feindlichenFlugplätze von Fuka, Qassaba, Daba
und die feindlichen Verteidigungsstellungen im Gebiet von
Maaten Bagush und Marsa Matruk. Trotz der heftigen
Flakabwehr wurden ausgezeichnete Ergebnisse erzielt. Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt .

Die feindliche Luftwaffe bombardierte heftig die Stadt
Tobruk mit Brisanz - und Brandbomben. Einige Anlagen
und 45 Wohnhäuser wurden beschädigt , 9 Baracken- zer¬
stört , keine Opfer. Einige aus Derna abgeworfene Bomben
haben weder Opfer noch Schaden verursacht.

In Ostafrika hat eine Eingeborenenabteilung
einen englischen Posten südöstlich von Daga River Post
angegriffen . Der Feind ergriff die Flucht und ließ in
der Eile Waffen , Munition und Zugtiere zurück .

Unsere Fliegerstaffeln bombardierten die Militär¬
anlagen aus der Insel Perim sowie den Flughafen von
Ghedarem. Ueber dem letzteren Flughafen wurde außer¬
dem von einer unserer Jagdstaffeln ein überraschender
Tiefangriff durchgeführt, bei dem elf Flugzeuge am
Boden zerstört, ein Munitionslager in die Luft gesprengt
und ein Lastkraftwagenzerstört wurde.

Eine weitere Fliegerstaffel hat im Roten Meer
zwei große, von einem Kriegsschiff begleitete Fracht¬
dampfer angegriffen . Einer davon wurde schwer ge¬
troffen. Feindliche Flugzeuge , die emgreifen wollten,
wurden von unseren Bombern zum Kampf gestellt, die ein
Flugzeug vom Blenheim - Typ und wahrscheinlich auch
eines vom Gloucester-Typ abschießen konnten.

Feindliche Flugzeuge bombardierten Diredaua , De -
eamere, Tessenel, Kassala und Gondar, wobei es nur in
Gondar einen Toten und einige Verwundete gab, leichte
Sachschäden. Spätere Angriffe auf Diredaua und Harrar
wurden von unseren Jagdstaffeln verhindert, die die
feindlichen Flugzeuge zum Abdrehen zwangen , bevor sie
ihre Bomben abwerfen konnten.

Gesetzt ms 3ü Meter Entsermns
Die Versenkung des britischen U -Bootes im Mittelmeer.

Ueber die Tat . des italienischenU-Bootes „T o t i" , das ein
englisches U-Boot der „Perseu s " - Klasse versenkte , gibt einer
der Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani folgende Dar¬
stellung :

Die „Toti " befand sich im mittleren Mittelmeer in auf¬
getauchter Fahrt , als sie kurz nach Mitternacht das feindliche
U -Boot in einem Abstand von wenig mehr als einer Meile
sichtete. Das feindliche U-Boot hatte seinerseits auch die
„Toti" in einer günstigen Position zum Torpedoschußentdeckt
Aber das italienische U-Boot machte eine schleunige Back¬
bordwendung . durch die es mit deni Bug zum Gegner
stand . Die beiden Einheiten fuhren nun gegeneinander los
und begegneten sich in einer ganz kurzen Entfernung von nur
etwa 30 Meter. In diesem Augenblick eröfsnete das italienische
U-Boot das Geschützfeuer , das von den Engländern er¬
widert wurde. Dem Feuer der italienischen Maschinengewehre
folgten die Schreie verletzter englischer Matrosen, die sich aus
Deck befanden.

Als sich das englische U-Boot in einer Entfernung
von nun wieder etwa 200 Meter befand , versuchte es ein
schnelles Tauchmanöver. In diesem Augenblick traf das eng¬
lische U-Boot jedoch das Geschoß des italienischen U-Bootes,
den : kurz darauf ein wohlgezielter Torpedo folgte
Im gleichen Augenblick sank das englische U-Boot rapide ab
Alan sah noch den Bug des englischen U-Bootes senkrecht etwa
30 Meter aus dem Wasser emporragen und dann in wenigen
Augenblicken unter der Wasseroberfläche verschwinden. Die
„Toti" kreuzte noch kurze Zeit über der Stelle, an der das eng¬
lische U-Boot gesunken War , setzte dann aber seine Fahrt fort,
va eine Hilfe für irgendeines der englischen Besatzungsmit¬
glieder nicht mehr möglich war.

Nach Beendigung seiner Spanienreise ist Makfchall de
Bono wieder nach Rom znrückgekebtt
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Sink« vernichtet seinülitzek ll-»oot
VR8 . Berlin, 17. Oktober . Ein deutscher Nah aus -

klärer , der in geringer Höhe die Kanalküste zu sichern hatte ,
sichtete heute nachmittag ein feindliches U - Boot und
meldete dies sofort an seinen Geschwaderstab . Daraufhin star¬
tete eine Kette deutscher Sturzkampfflugzeuge
zum Angriff. Ein Flugzeug traf das Boot, das dicht unter
Wasser fuhr , unmittelbar. Es erfolgte eine große Explosion
unter Wasser, durch die Wrackteile hoch über Wasser geschleu¬
dert wurden . Danach war von dem Boot nichts mehr zu sehen .
Es bildete sich jedoch ein großer Oekfleck auf der Oberfläche .

Wachsendes Chaos in London
Schärfste Vergeltung für Churchills Ueberfälle

Die infolge der Fortdauer der wahllosen nächtlichen Ueber -
fälle auf Wohnviertel, Krankenhäuser und andere nichtmili -
iärische Ziele im Reichsgebiet verstärkte deutsche Vergeltungs¬
aktion kennt keine Pausen. Ununterbrochen , Tag und Nacht,
brausen die deutschen Bomberstaffeln über London dahin,
pausenlos prasselt ein Hagel von Bomben aller Kaliber auf die
britische Hauptstadt und auf die kriegswichtigen Ziele der ge¬
samten britischen Insel , von Dover bis hinauf nach Schottland .
Immer größeren Umfang nehmen die Zerstörungen und Ver¬
heerungen an , die die britischen Kriegsverbrecher durch ihre
Wahnsinnspolitik so leichtsinnig herausforderten .

Auch in der Nacht zum Donnerstag , der 40 . Nacht der deut¬
schen Vergeltungsmaßnahmen, wurden, so berichtet der eng¬
lische Nachrichtendienst , nach Anbrechen der Dunkelheit die
deutschen Luftangriffe auf England wieder ausgenommen.Bomben seien in Südwest- und Nordwestengland gefallen.
Einzelheiten über angerichtete Schäden lägen zur Zeit noch
nicht vor. Im Gegensatz dazu berichtet die amerikanische Nach - ,
richtenagentur Associated Preß aus London, die deutschen An¬
griffe in der Nacht zum Mittwoch hätten wiederum betracht -
Nche Zerstörungen angerichtet. Ein dem Luftschutzdienendes öffentlichesGebäude sei durch schwere Bornbenexplo-
stonen völlig dem Erdboden gleichgemacht worden.Der Verlust vieler Menschenlebenwerde befürchtet. Auch ein
berühmter Londoner Platz sei von Bomben getroffen worden,und die Straßen seien angefüllt mit dem Schutt der umlieaen--
oen Gebäude. Associated Preß berichtet ferner über weitere
Zerstörungen an großen öffentlichen Gebäuden und anderen
bekannten Baulichkeiten, die allerdings infolge der strengen
britischen Zensurmahnahmen nicht näher bezeichnet werden.!
Auch nach Tagesanbruch , so schließt der Bericht, hätten
die deutschen Angriffe ohne Pause angehalten .!

London eine wahre Hölle
Der von der deutschen Luftwaffe als Vergeltung für die

oerbrecherischen Anschläge der englischen Luftpiraten durch-
ßeführte Luftangriff äUf London wird von der römischen
Presse unter großen Ueberschriften , wie „Ein in der Geschichte
ünzig dastehender Luftangriff", „Die Deutschen beherrschen den
rnglischen Luftraum "

, „ Tausende Tonnen Bomben von taufen -,
den deutschen Flugzeugen über London abgeworfen "

, stärkstens
bervorgehoben . Aus den über Spanien und die Schweiz aus
England kommenden Berichten gehe , wie die Blätter betonen ,
deutlich hervor , daß der Angriff, der alle vorhergehenden
Aktionen der deutschen Luftwaffe noch übertrosfen habe , London
in eine wahre Hölle verwandelt habe.

Die gesamte Auslandspresse bestätigt durch ausführliche.
Schilderungen die verheerenden Folgen der letzten deutschen
Vergeltungsschläge. Die spanischen Zeitungen berichten ,
oaß die Nacht zum l6. Oktober eine wahre Bartholomäusnacht
gewesen sei und den Charakter einer furchtbaren Re¬
pressalie gegen die von den englischen Bombern zerstörten
deutschen Hospitäler, Kirchen und Wohnviertel trage. Die
schwedische „ Göteborgs Handels- und Schiffahrtszeitung" be¬
richtet ebenfalls Einzelheiten von den letzten Nachtangriffender deutschen Luftwaffe auf London. Es seien gewaltige
Feuersbrünste entstanden, auch am Tage seien Angriffe
erfolgt, und zwar mitten in der lebhaftestenVerkehrszeit. Von
den Schäden wird unter anderem die Zerstörung eines Säge¬
werks gemeldet , auch eine Konfektionsfabrik sei getroffenworden.

Im Gegensatz dazu berichtet der Sonderberichterstatter von
Reuter nach einer zweistündigen Rundfahrt durch die Stadt :
„Das industrielle Leben in London ist aktiv wie niemals zu¬
vor." Es sei den deutschen Bombern gelungen, so muß er dann
aber kleinlaut hinzufügen, „ ein wenig mehr" diese Stadt und
ihr Weichbild zu beschädigen . Neben einer „gewissen Menge"
alter Schäden könne man auch neue feststellen . Die englische
Zeitung „Birmingham - Post " plaudert in dem begreif¬
lichen Eifer, die Ausdauer der Engländer zu preisen, einige
Tatsachen aus , die mit den Versicherungendes Londoner Jn -
sormationsministeriums über den „geringen Schaden" durch
deutsche Luftangriffe in einem geradezu lächerlichen
Widerspruch stehen . So wird bei der Begründung der
Auszeichnung von Feuerwehrleuten von brennenden Oelbehäl-
tern, von zerstörten Fabriken, in denen Magnesium lagert und
von beschädigten Lagerhäusern gesprochen . Von solchen
Schäden hat man in den amtlichen Berichten bisher nichts ge¬
lesen , so daß man eigentlich zu der Ueberzeugung kommen
müßte, alle diese Auszeichnungen sind für erfundene Helden¬
taten verliehen worden.

USA . : Schwäche der drMlchen Luftwaffe
Die Erkenntnis, daß die britische Luftwaffe nicht mehr,in der Lage ist, die deutschen Angriffe auf England abzuweh¬

ren , kommt in einem Artikel der „Baltimore Sun " znm Aus¬
druck. Besonders beunruhigend sei die Tatsache , so schreibt
das Blatt , daß die britischen Abschußziffern die Schwäche
der englischen Luftverteidigung erkennen ließen.
Wenn man sich den Verlaus der letzten Lustkämpse vor Augen
halte, so müsse man zugeben , daß die deutsche Luftwaffe im¬
mer wieder die britische Luftverteidigung durchbrochen und
erheblichen Schaden verursacht habe.



Lügen «m Kreuzer »Liverpool "
Offener Schwindel in den amtlichen englischen Berichten.

Ueber den Zusammenstoß italienischer See- ,
imd Luftstreitkräfte mit britischen Seestreitkräften
im Mittelmeer veröffentlichte das amtliche britische Nachrich¬
tenbüro Reuter am Mittwoch folgendes zweites
Communiquö der britischen Admiralität :

„Der Oberkommandierende im Mittelmeer meldet nun¬
mehr, daß einer unserer Kreuzer, die „Liverpoo l"

, während
des Angriffs durch feindliche Torpedoflugzeuge beschädigt
wurde, als er nach seinem Operationsstützpunkt im Mittel¬
meer zurückkehrte . Dieser Kreuzer ist nunmehr im Hafen an-,
gelangt. Die Verluste waren nicht schwer , und die nächsten
Angehörigen werden sobald als möglich benachrichtigt."

Nach diesem amtlichen CommuniquS der britischen ;
Admiralität muß also angenommen werden, daß bereits arm
Dienstag die Admiralität die Beschädigung dieses Kreuzers
gemeldet hatte. In dem amtlichen Bericht der britischen
Admiralität vom Dienstag heißt es jedoch wörtlich :
„Der italienische Wehrmachtbericht behauptet , daß
einer unserer Flugzeuträger und einer unserer Schweren
Kreuzer bei diesen Angriffen Beschädigungen erlitten
hat. In Wirklichkeit erlitt keines unserer Schiffs
Verluste oder Beschädigungen" .

Das ist ein klarer und eindeutiger Widerspruch !.
Zn dem ersten amtlichen englischen Bericht unterschlägt man
einfach die Beschädigungendieses Kreuzers, um sie dann einen
Tag später zugeben zu müssen . Das ist nur eine Kostprobe
der „Glaubwürdigkeit" der amtlichen Berichte der britischen
Admiralität , deren „Wert" damit wieder einmal klar er¬
wiesen ist.

Hier treten offen die wahren Hintergründe der
Jllusionspolitik Churchills hervor, die den klaren erkenn¬
baren Zweck verfolgt, dem englischen Volk die wirkliche ver¬
zweifelte Lage zu verbergen und seine „Kriegsbegeiste¬
rung" immer aufs neue auszupeitschen , um es für die
verbrecherische Politik der britischen Kriegshetzer besser ein¬
spannen zu können.

Londoner IWonsmaWne
ans Hochtouren

Lerzweiflungsaktion auf die ungeheuren Wirkungen der ver
stärkten deutschen VergeltungSangriffe.

Die gewaltigen Verheerungen, die durch die verstärkte :-
Zergeltungsangriffe der letzten Tage und Nächte entstanden
sind , haben den Londoner Kriegsverbrechern offen
sichtlich einen ungeheuren Schock versetzt . Ihre tiefe Bestürzung
äußert sich in einer erneuten Verschärfung der Zensur und
siner fühlbaren Verstärkung der Jllusionspropaganda .

Diese amtliche Schönfärberei, die unter dem ersten frischen
Eindruck der Schreckensnächte vom Dienstag und Mittwoch
sogar in den offiziellen Berichten etwas in den Hintergrund
getreten war , ist am Donnerstag auch wieder in dem Com-
muniqus des englischen Nachrichtendienstesfestzustellen . Man
oersucht darin der englischen Öffentlichkeit aus einmal ganz
dreist und unverfroren weiszumachen, daß die letzten nächt¬
lichen deutschen Luftangriffe nicht das Ausmaß angenommen
hätten, wie frühere Nachtangriffe ( !) .

Die Lords trotz allem grotzspmig
Jllusionspropaganda reinsten Wassers ist es aber auch ,

wenn Lord Sneil auf eine Anfrage im Oberhaus über
ne Organisation der RAF . großspurig erklärt: „Die Frage,
den Krieg in der Luft zu gewinnen, das ist unsere Haupt -
'mfgabe im Augenblick , das ist die ungeheure Aufgabe, die wir
int '

Hilfe des Empires und der Vereinigten Staaten bewill¬
igen müssen , und mit Rücksicht daraus haben wir alles Recht ,
än ein günstiges Ergebnis dieses Lebenskampfes zu glauben
Eine beträchtliche Steigerung der Angriffs - und Verteidigungs¬
kraft der Royal Air Force ist in diesen letzten fünf Monaten
trotz der intensivsten Operationen möglich gewesen , und wir
können mit Zuversicht noch weit günstigere Entwicklungen im
Laufe der künftigen Monate erwarten . ( !)

Derselbe törichte Zweckoptimismus und die gleiche größen¬
wahnsinnige Verkennung der wirklichen Lage kommt zusam¬
men mit einem typisch englischen Sadismus auch bei einem
Leser der „Times " zum Ausdruck, der in einer Zuschrift vor-
schlägt , Flugblätter folgenden Inhalts über Berlin abzu
werfen:

„Wir haben eure Stadt in unserer Gewalt ( ! ) . Wenn
wir wollten, könnten wir Bomben auf eure Wohnhäuser.
Krankenhäuser und Kirchen werfen und eure Frauen und
Kinder unter Maschinengewehrfeuer nehmen. Aber wir sind
keine Barbaren ."

Ein Musterbeispiel unverfrorener Schönfärberei
ist ferner ein Bericht eines Sonderberichterstatters von Reu¬
ter , der folgende angesichts der wirklichen Zustände nahezu
idyllisch anmutende Schilderung zum Vesten gibt : „Während
meiner beutiaen rweistündiaen Autorundfabrt durch London

an beiden Ufern der Themse stellte ich sep , vag oas industrielle
und private Leben ebenso aktiv war wie jemals zuvor ( ! ) .
Es ist den deutschen Bombern in der letzten Nacht gelungen,
ein wenig mehr ( ! ) dieser ungeheuer ausgedehnten Stadt und
ihres Weichbildes zu beschädigen , aber es ist reine Prahlerei ,
zu behaupten, daß in London bereits „beispielloses Chaos"
herrscht . Die Verkebrsverwirruna ist nicht schlimmer als in
sca Borkrtegstagen. Unterwegs setzte ich mich in ein Cass.
Der Milchmann, der Bäcker und der Fleischer waren alle ge¬
kommen und hatten ihre Waren normal geliefert. Frauen
gingen mit Einkaufskörben und Netzen vorbei. In den Dutzen¬
den der Londoner Distrikte, die ich durchfuhr, konnte man eine
gewisse Menge früherer Schäden und auch neue (aha !) fest-
tellen, aber das , was mich am meisten überraschte, war die
Tatsache , daß die Londoner sich eifrig mit der Wiederherstel-
ung beschäftigten und daß sie in ihren normalen Beschäf¬
tigungen fortfuhren.

Ueberall Kriegsspuren .
Wenn dieser von Lügenreuter fabrizierte Erguß schon

trotz aller gespielten „Harmlosigkeit" doch gelotste Eingeständ¬
nisse enthält, so -beweisen die Berichte unvoreingenommener
neutraler Augenzeugen trotz der erneut angezogenen Zensur¬
schraube immer wieder die grenzenlose Verlogenheit des briti¬
schen Jllustonsschwtndels. So berichtet „United Preß "
aus London, eine vierstündige Stadtrundfahrt zeige , daß kein
einziger Bezirk frei von Kriegsspuren sei . Noch vor wenigen
Wochen sei es möglich gewesen , ausgedehnte Stadlgegenden
zu durchstreifen , ohne aus Bombenverwüstungen zu stoßen ,
heute fei dies nicht mehr möglich .

Unermeßliche Schäden in der Londoner City .
Die am Donnerstag vorliegenden Londoner Eigenberichte

der schwedischen Presse lassen durch ihren geringen Umfang an
neuem Material und ihre vorsichtige Ausdrucksweise den ver¬
stärkten Eingriff des britischen Zensors erkennen .

So kann „Svenska Dagbladet " nur andeuten, daß
einer der berühmtesten Londoner Plätze getroffen und viele
Häuser in der Umgebung dieses Squares durch dauernde
Bombardierungen zerstört sind , ohne den Namen nennen zu
dürfen. Immerhin erklärt der Londoner Vertreter von
„Dagens NYheter " rundweg, daß das , was London jetzt
erlebe, wohl das schwerste sei, was den Londoner Einwohnern
bisher zugemutet wurde. Man müsse staunen über das
menschliche Vermögen, überhaupt noch so viel aushalten zu
können . Der Berichterstatter sagt weiter, daß es schwer sei,
einen vollen Ueberblick über den Umfang der Schäden zu er¬
halten. Kennzeichnend jedoch sei die Schwere der Zerstörun¬
gen in den Londoner Verkehrsstraßen durch den Hinweis, daß
der Autobusverkehr gewaltige Umwege machen müsse , um
die zerstörten Straßen oder die Trümmerhaufen der zerstörten
Gebäude in den Straßen zu umfahren. Die Schäden in der
Londoner City könne * man bereits als „astronomisch " be¬
zeichnen .

„Svenska Dagbladet" hebt in seinem Augenzeugenberichr
die Zerstörungen dadurch hervor, daß es von unzähligen Ver¬
schüttungen durch die Trümmer - der zerstörten Gebäude von
London berichtet . An verschiedenen Stellen würden teils
mit, teils ohne Erfolg durch die Rettungskolonnen versucht ,
Ausgrabungen durchzuführen. Die Berge von Glasscherben
von den zertrümmerten Fenstern in den Londoner Straßen
seien so unerhört groß, daß es trotz der fortgesetzten Aus¬
räumungsarbeiten erst nach vieler Mühe möglich gewesen sei,
mit ihrer Beseitigung zu beginnen.

Kriegsverweigerungs- und Defaitistenprozesse.
Neben den Kriegsverweigerungsprozessen, von denen seit

Kriegsbeginn schon rund 40 000 in England durchgeführt
wurden, stehen jetzt die D e f a i t i st e n p r o ze s sie bevorzugt
auf der Tagesordnung englischer Gerichte . Wer Zweifel am
britischen Sieg äußert, kommt vor den Kadi. Die Kriegs¬
lage ist aber derart , daß die Richter vollauf beschäftigt sind ,
die Zweifler aus ihre Art zu „kurieren" . Trotz aller amtlichen
Beschwichtigungen mit Hilfe von Bluffs , Verdummung und
Verschleierungder Niederlagen laufen die Zweifel wie Feuer
vor dem Wind übers ganze Land.

Bei einem dieser .Prozesse griff die deutsche Luftwaffe
persönlich zugunsten des Angeklagten in die Verhandlung ein.
Der Richter las gerade die Anklageschrift vor. Es war um
die Mittagszeit , die Sonne stand am Himmel und kein Wölk¬
chen trübte die Sicht. Die Anklage warf dem Manne vor, er
habe behauptet, die RAF . sei nicht einmal mehr in der Lage,
deutsche Tagesangriffe , selbst bei hellstem Sonnenschein, auf
London zu verhindern. Die deutschen Flugzeuge beherrschten
den Luftraum über der Hauptstadt. Der Defaitist hörte es,
aber hörte zur gleichen Zeit noch etwas anderes, nämlich
das Heulen der Warnsirenen und das Herannahen deutscher
Flieger . Dem Richter blieb nichts anderes übrig , als die
Anklageschrift unter den Arm und den Missetäter an der
Hand zu nehmen, um hinunterzuwandern tn den tiefsten
Keller des Polizeigerichts in der Bow-Street und den deut¬
schen Fliegern über London die Beurteilung der Schwere des
Vergehens zu überlassen.

Ob der Luftangriff während der Gerichtsverhandlung
dem Defaitisten mildernde Umstände eingebracht hat, ver¬
schweigen die englischen Blätter schamhaft in ihren Berichten.

Britische Luftpiraten mordeten
3K Holländer

Wilhelmina und Biestcrfeld lieferten das Geld dazu.
Wie bereits im OKW.-Berichi gemeldet wurde, hat die

britische Luftwaffe in der Nacht vom 14 . auf den
15 . Oktober wiederum nichtmilitärische Ziele ihres früheren
französischen Bundesgenossen angegriffen. So wurden in Le
Havre eine Kirche und mehrere Wohngebäude zerstört. Die
Zivilbevölkerung hatte drei Tote und vier Verletzte zu be¬
klagen .

Auch Holland hatte unter den Bombenangriffen der
britischen Flieger zu leiden. Bei den Bombenüberfällen, die
sich in der Woche vom 28 . 9. bis 5. 10. hauptsächlich gegen die
Stadt Hartem richteten , sind insgesamt 36 nieder¬
ländische Zivilpersonen getötet und 72 verletzt
worden, davon 26 schwer . Durch die Angriffe, die sich wie
üblich auf nichtmilitärischeZiele richteten , wurden 25 Häuser
zerstört und 156 Wohngebäude mehr oder weniger schwer be¬
schädigt . Außerdem fielen zehn Stück Vieh den Bomben zum
Opfer.

Die Holländer werden dafür nicht nur der gewesenen
Königin Wilhelmina die erst kürzlich der RAF . eine
große Summe für die Anschaffung von Bombern übergab,
sondern auch deren Schwiegersohn Bernhard Biester -
seld Dank wissen , nachdem nun auch dieser der englischen
Luftwaffe ein „hochherziges " Geldgeschenk — von Geldern,
die ihm nicht gehören — für die Herstellung von Jagd - und
Bombenflugzeugen gemacht Hat.

Auls Stehlen verstehen sie sitz
Es wurde in New Vor! berichtet , daß Großbritannien

zwei norwegische Dampfer übernommen hat , die sich zur Zeit
im Hafen von New York befinden. Es handelt sich um den
Dampfer „Oslofjord " (18673 BRT .) , Norwegens größtes
und luxuriösestes Schiff, das erst vor kurzer Zeit in Dienst
gestellt wurde, und das Schiff „B e r g en s f l o rd " (11015
Bruttoregistertonnen) . _

Reue Keraussorlierung a« Japan
Auch Wiedereröffnung der Hongkong -Straße durch England ?

Mit der in der Nacht zum Freitag wieder eröffnetew
Burma -Straße durch die Engländer geht die feste Entschlossen - !
heit Japans und seiner Wehrmacht parallel, diesem Problem
mit entsprechenden Maßnahmen zu begegnen, um so mehr, als
anscheinend die Engländer auch den Lieserungsweg nach
Tschungking über Hongkong entgegen früheren, zeit - ,
lich nicht begrenzten Vereinbarungen mit Japan wieder zu
öffnen beabsichtigen .

„Tokio Asahi Schimbun" nagelt den heuchlerischen Aus¬
legungsversuchder Briten fest, daß mit Aufhebung der Burma-
Sperre gleichzeitig auch der Hongkong - Weg wieder offen sei .
Auf den vergeblichen Protest des japanischen General¬
konsuls in Hongkong sei der britische Gouverneur nochmals
um Ueberprüfung der Angelegenheit ersucht worden. Sollte
dennoch auch Hongkong zum Ausgangspunkt britischer Liefe¬
rungen an Tschiangkeischek gemacht und damit eine antijapa¬
nische Zentrale geschaffen werden, so könne die japanische
Regierung dies nicht untätig hinnehmen und müsse wir - !
kungsvolle Maßnahmen ergreifen.
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Ein bißchen milder wurde sie aber am heiligen Abend
gestimmt, als sie den Inhalt eines großen Paketes , das
Eva mit Eilpost geschickt hatte , auspackte. Es kamen eine
Menge reizender Geschenke für sie, Lore und Claus daraus
zum Vorschein.

„Nanu , und dich hat sie vergessen, Bodo ? Es ist ja
nichts für dich dabei !"

„Wir haben schon seit Jahren einander nichts mehr ge¬
schenkt . Es ist eine unausgesprochene Abmachung zwischen
uns , daß wir es auch in Zukunft so halten wollen . Mir ist
das in Anbetracht meines Geldbeutels sehr lieb.

"

„Na , hör mal , und was du alles für mich und die Ge¬
schwister mitgebracht hast, das kostet wollt nickts . du Ver¬
schwender!"

„Bitte , darüber kein Wort , Mama ! Was ich für Lore
und Claus besorgt habe, ist nicht der Rede wert , und daß
ich dir eine kleine Freude machen will , ist doch wohl selbst¬
verständlich! Du weißt selbst , was ich dir noch schulde und
wie tief ich bei dir in der Kreide sitze. Da werde ich dir
wohl etwas Nettes zu Weihnachten schenken dürfen .

"
Der heilige Abend verlief im Bodmerhause ganz still .

Weder Frau Bodmer noch Bodo waren aufgelegt zu großen
Unterhaltungen . Jedes hing seinen Gedanken nach und
starrte in die brennenden Lichter des kleinen Weihnachts¬
bäumchens. Und ihre Gedanken gingen den gleichen Wea.

„Gewiß denkt Evi jetzt auch an uns , Bodo !"

„Vielleicht, Mama ! Von Lore und Claus aber nebme
ich es mit Gewißheit an !"

Frau Bodmer nickte und schwieg eine Weile . Es
dauerte gar nicht lange , so gab sie ihr Schweigen auf und
bestürmte den wortkargen Bodo mit hunderterlei Fragen ,
die das junge Paar betrafen . Nur widerstrebend gab er
Auskunft und suchte immer wieder ein anderes Thema
anzuschlagen. Ganz ausführlich erzählte er von seiner

'

neuen Tätigkeit , aus was sie bestünde, und wie der ganze
Arbeitstag verlief. Dabei ließ er durchblicken, daß sie ihm
sehr zusagte.

„Also, du fühlst dich wohl da ? Es gefällt dir ? "

„Ausgezeichnet!"

„Siehst du, es ist doch im Leben alles Bestimmung .
Hätte Eva nicht Jens geheiratet , so wärst du wohl nie in
den Betrieb gekommen. Also dankst du Eva indirekt diesen
Glücksumstand.

"

„Ob 's wirklich ein Elücksumstand ist ? Wer kann das
wissen?"

„Ich halte es dafür , Bodo ! Aber auch für Eva ! Mir
ist es direkt eine Beruhigung , daß du so in ihrer Nähe bist.
Du hast so einen großen Einfluß auf sie . Setze ihr nur den
Kopf ordentlich zurecht, wenn sie in ihre alten Fehler ver¬
fällt . Du weißt doch, sie ist oft so eigenwillig und unver¬
nünftig . Wirke nur immer auf sie ein, daß sie sich gut mit
ihrem Schwiegervater stellt. Auf mich hört sie ja nicht,
wenn ich sie darum bitte . Ihr seht euch wohl beinah ' täglich? "

„Du befindest dich in einem Irrtum , Mama , unser Ver¬
kehr ist nicht so rege , als du denkst . Evas Mann ist mein
Chef und Vorgesetzter, ich halte mit Absicht Abstand, damit
man nicht denkt, ich will mich aufdrängen . Ich werde die
Wohnung von Eva nur betreten , wenn ich dazu besonders
ausgefordert werde .

"

„Da hast du schon recht, aber . . .
"

„ Kein aber . Ich gehe von meinem Standpunkt nicht
ab . Unter diesen obwaltenden Verhältnissen wirst du ein-
sehen , daß mein Einfluß auf Eva kaum in Frage kommt.
Ich würde es mir jetzt , wo sie verheiratet ist , auch niemals
einfallen lassen, ihr irgendeinen Rat zu erteilen oder ihr
irgendwelche Vorschriften zu machen und mich in ihre An¬
gelegenheiten zu mischen . Das ist lediglich Sache ihres
Mannes .

"
„Es soll ja doch nur zum Besten für Eva und auch für

Jens sein. Zu dir gesagt, halte ich ihren Mann für viel zu
weich und nachsichtig. Der wird ihr nie widersprechen und
stets alles tun , was sie will .

"

„ Mir scheint , Mama , du beurteilst Jens Gasteiner
falsch . Ich habe nicht das Empfinden , daß er so ein Wasch¬
lappen ist . Was ich im Betrieb von ihm gesehen habe, ist
er wohl kein Mensch großer Worte , desto mehr aber einer
der Tat .

"

„ Ach was . Beruf und Ehe sind zwei völlig verschiedene
Dinge , das verstehst du nicht«"

„Mag fein, Mama ! Ich bin aber froh , Satz ich mich
nur mit dem ersten und nicht auch mit dem zweiten zu be¬
fassen habe .

"
Frau Bodmer lachte . „ Bodo , du und ein Frauenseind !

Wie paßt das zusammen .
"

„Nicht Frauen - , nur Ehefeind, Mamachen .
"

„ Es täte dir aber sehr gut , du Leichtsinn. Du hättest
eine Frau , die dir ein bißchen auf die Finger sähe und Vas
Geldbeutelchen zuschnürte, recht nötig .

"

„Das arme Mädchen täte mir leid, wenn 's nur als .
Kassiererin und Mammonhüterin geheiratet werden sollte.
Denn ich habe zwar nicht, wie es so schön im Liede heißt,
mein Herz in Heidelberg verloren , aber es ist stark und
hoffnungslos woanders verankert .

"
Brennend gern hätte Frau Bodmer mehr über diese

unglückliche Liebe Bodos erfahren , aber er hüllte sich, do
sie Näheres darüber wissen wollte, plötzlich in eisiges
«schweigen und tat , als habe er nur einen Witz gemacht.
Sein finsteres Gesicht aber strafte seine Worte Lügen .

Gleich nach den Feiertagen reiste Bodo ab , und schon
am nächsten Tage , als er fort war , kam das junge Ehepaar
zu ihr zu Besuch und legte eine so große und herzliche
Freude über das Wiedersehen mit ihr an den Tag , daß all
ihr Unwillen gegen Tochter und Schwiegersohn schwand.
Nicht die kleinste Andeutung machte sie, daß sie sich von
ihnen vernachlässigt und gekränkt gefühlt habe. Freudig
sagte sie zu , als man sie einlud, Silvester und Neujahr als
erster lieber Wohngast im jungen Gasteinerheim zu ver¬
leben. Allerdings rückte Eva mit dieser Einladung heraus ,
als sie von der Mutter erfahren hatte , daß Bodo über das
Jahresende eine mehrtägige Skitour mit einem Freunde
machte. Sie bedauerte aber ihrer Mutter und ihrem Mann
gegenüber lebhaft , daß der liebe Bruder nun im traute '-
Familienkreise fehlen würde .

Da man gerade von Bodo sprach , fiel Frau Bodnn .
auch ihre Unterhaltung mit ihm in den Weihnachtstage »
über seine unglückliche Liebe ein, und sehr wichtig machte
sie davon der Tochter Mitteilung . „ Weißt du's vielleicht.
Eva , wer es sein könnte? Dir hat er dock , immer alles
gesagt."

(Fortsetzung jolgt.)



SewWett des deutschen Sieges
Bei dem Empfang der Ehrenabordnung des deutschenBauerntums durch den Führer sprach dieser von der absoluten

Gewißheit des deutschen Sieges , der gesichert sei , wenn jeder
Deutsche auch weiterhin aus seinem Posten das Höchste leistet :
der Bauer auf seinem Feld, der Arbeiter in seiner Fabrikund der Soldat vorne an der Front . Der deutsche Erntetag ,der in dem Empfang der Ehrenabordnung des deutschenBauerntums seinen symbolhaftesten Ausdruck fand, hat jeden
einzelnen im deutschen Volk noch einmal daran erinnert , wie
das Jneinandergreifen aller Räder deutscher Politik währenddes Krieges an der Front und in der Heimat die Voraus¬
setzung für den deutschen Sieg schuf. Daß der deutsche Soldat
a » der Front seine Pflicht erfüllte, hat niemand besser zumAusdruck gebracht als der Führer selbst , als er nach dem Ab¬
schluß des Waffenstillstandes in Frankreich in seinem Aufrufan das deutsche Volk den historischen Satz prägte : „ Ihre (der
deutschen Soldaten ) Taten werden in die Geschichte eingeheuals der glorreichste Sieg aller Zeiten. " Bei der Eröffnungdes zweiten Kriegswinterhilfswerks würdigte der Führer die
Haltung der Heimal mit den Worten : „ Was den deutschenSoldaten vorn stark macht , ist das Bewußtsein und das Wis
seu , daß hinter ihm in eiserner Geschlossenheit und sanati
schein Willen ein ganzes Volk steht , und zwar ein Volk , erfülltvon einer hohen Zielsetzung" Die Verpflichtung der Heimatin diesem Krieg ist, daß alle , wohin sie auch gestellt sind und
welches auch immer ihre Aufgabe ist, mit der gleichen Opfer¬
freudigkeil ihre Pflicht tun bis zum Letzten . Wenn wir heule
durch die deutschen Gaue fahre» und die Arbeit des deutschen
Bauern betrachten, dann erkennen wir , mit welchem Fleißmit welcher Gewissenhaftigkeitund mit welcher klaren Ziel¬
setzung er die deutsche Scholle bestellte . Sie hat dem deutschen
Volk trotz aller Schwierigkeiten, wiefiie die Kriegsverhältnissemit sich bringen, eine reiche Ernte geschenkt Aber kaum war
die Ernte geborgen, haben der deutsche Bauer , die deutsche Bäue¬
rin aller Altersstufen, der deutsche Landarbeiter die Felder
bestellt und die Saat zu neuer Ernte gelegt . Der Bauer des
neuen Deutschlands duldet kein brachliegendes Land, duldet
es jetzt im Kriege um so weniger. Wo noch vor wenigen
Wochen fieberhafte Tätigkeit aus den Feldern herrschte , sprießt
heute die grüne Saat der nächsten Ernte entgegen. Aus der
deutschen Scholle erwächst dem deutschen Volk das täglicheBrot . Deutscher Bauernfleitz und sachgemäße Wirtschaftsfüh-
rung nach den Gesichtspunktender vom Führer ausgestellten
deutschen Bauernpolitik schufen die Grundlage für eine Er¬
nährungswirtschaft , die Deutschland unabhängig vom Aus¬
land machte . Nächst dem deutschen Soldaten an der Front
hat der deutsche Bauer den stärksten Anteil an dem deutschen
Sieg über Englands Vernichtungs- und AushungerungspläneDaraus erwuchs uns die Gewißheit des deutschen Sieges .
KaM der starten Nerven

Vor zwei Jahren erschien in der amerikanischen Militär -
Zeitschrift „Jnfantry Journal " ein Aufsatz eines englischen
Majors , der sich mit der Entwicklung und den Methoden eines
künftigen Krieges befaßte. Nachdem wir übn ein Jahr den
englischen Krieg erlebt haben, ist es nicht -Mver, festzustellen ,daß dieser damalige Aussatz den jetzigen Krieg meinte. Die
erwähnte Veröffentlichung gewinnt dcftftirch - ein besonderes
Interesse , weil sie klarstem , mit welche Methodik der jetzige
Krieg schon vor zwei Jahren politisM, militärisch und geistigvorbereitet wurde. Man hoffte , den Krieg zu gewinnen „unter
möglichster Vermeidung großer Schlachten " — weil diese unter
Umständen englisches Blut kosten würden —, in der Haupt¬
sache durch die Vernichtung des deutschen Handels unter An¬
wendung schärfster Blockadematznahmen. Der Einbruch in das
Ruhrgebiet stand gleichfalls in dem damals schon feststehenden
Programm , wenn er auch vorsichtig umschrieben wurde mit
„lebenswichtige Ziele"

, „vor welchen der Feind seine Heere
aufbauen würde, die aus die eine oder andere Art überwun¬
den werden sollten" . Als „ entscheidendes Ziel" war gestellt
die Vernichtung der „Person des Führers , der für die Sachedes Feindes alles bedeute" . Nimmt man hinzu, daß dieser
Aufsatz die Ueberschrift trug „Der Tod eines Volkes "

, so wird
jedem klar, weshalb England und in seinem Gefolge Frank¬
reich am 3. September den Krieg au Deutschland erklärten.
Heute sieht Churchill London in Trümmer sinken und das
englische Jnselreich vor der Vernichtung. Das hat er in seiner
letzten Rede eindeutig zugegeben , wenn er davon sprach , „daß
England nicht um die Aufrechterhaltung des Status qno . son¬dern um sein Leben kämpfe " . Dem englischen Volk aber ver¬
sucht er durch seine Propagandamethoden zu suggerieren, daß
die englische Sache gar nicht so schlecht stehe. Gewiß werde
London und die englische Rüstungs - und Produktionswirt¬
schaft durch die deutschen Bomber mehr und mehr vernichtet;aber den Berlinern und der deutschen Wirtschaft gehe es nichi
besser . Es sei auch richtig, daß zahlreiche Tote und Verwun¬
dete zu beklagen seien; das sei aber auch in Deutschland der
Fall . Er hätte mit viel größeren Verlusten gerechnet , wenn
sie nicht eingetreten seien, sei das ein Beweis , wie gut die
englische Sache stehe. So kann nur ein Mensch handeln, de ;
auch die letzte Hoffnung auf eine Wendung des Kriegsglücksbereits aufgegeben hat. Churchill ist ein verbrecherischer Fana¬tiker. Ihm ist das Schicksal seines Volkes gleichgültig. Er
Hai es ausgegeben, an Wunder zu glauben, wie er auch nicht
mehr mit neuen Verbündeten rechnet . Er war es, der mit
dem Ausverkauf des britischen Empire begonnen hat und der
sich offenbar auch mit der Rolle zufrieden gibt, als der Zer-
trümmerer des englischen Weltreiches zu gelten. Er hat nur
einen Ehrgeiz: noch zu erleben, auf welcher Seite sich die stärk¬
sten Nerven befinden. Er wird in diesen Tagen darüber be¬
reits aufgeklärt worden sein : Die deutschen Luftangriffe sind
nicht schwächer , sondern noch stärker und noch andauernder ge¬worden. Auch im Kampf der starken Nerv "

Churchill be-
reits unterlegen.

Jugoslawien gegen englische Zweameldungen
In Belgrader maßgebenden Kreisen werden

die Behauptungen des Londoner Rundfunks und der eng¬
lischen Presse energisch zurückgewiesen , daß das durch eine
Regierungsverordnung am Dienstag gebildete Komitee zur
Sicherung der unbehinderten Schiffahrt aus dem jugoslawi
schen Teil der Donau eine Maßnahme darstellt, die gegen die
oeutfchen Transporte aus der Donau gerichtet wäre. In matz
gehenden jugoslawischen Kreisen wird im Gegenteil behaup
tet , daß diese Maßnahme ergriffen worden sei , um die Zu
fammenarbeit mit allen Uferstaaten an der Donau — selbst
verständlich auch mit Deutschland — zu erleichtern und die
Schiffahrt auf der Donau, die gerade seinerzeit schon durch
englische Sabotageversuche in Gefahr gebracht war , sicher
- » stellen .

Wer will Wzier werden ?
.Schüler höherer oder dieser gletchzuachtenden Lehr¬

anstalten, die den Offizierberus anstreben und sich zur
Zeit in der 7. Klaffe befinden, können sich in der Zeit vom
1 . 11. 40 bis 1. 7. 41 bei dem für ihren Wohnsitz zuständigen
Wehrbezirkskommando zur vorläufigen Annahme
als Bewerber für die Offizierslaufbahn melden. Hierbei kön¬
nen Wünsche für eine bestimmte Waffengattung oder einen
bestimmten Truppenteil vorgebracht werden. Ueber die end¬
gültige Annahme und Zuweisung entscheidet das Heeresper¬
sonalamt aus Grund der Gesamtoffizierersatzlagedes Heeres
im Laufe des September 1941. Voraussetzung für die Ein¬
stellung — voraussichtlich Oktober 1941 — ist der Besitz des
Reifezeugnisses und die Vollendung des 17 . Lebensjahres so¬
wie die Verpflichtung zum Dienst in der Wehrmacht auf un¬
begrenzte Dienstzeit. Alle weiteren Einzelheiten enthalten
Merkblätter , die bei den Wehrbezirkskommandos, Wehr¬
meldeämtern und Arbeitsämtern erhältlich sind .
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Die Mion geht weilsr
„Givrnale d 'Jtalia " über die Operationen in Afrika. — 600

Kilometer breite Wüstenfront.
Unter der Ueberschrift „Die Aktion geht weiter"

, schreibt
der Direktor des „Giornale d ' Jtalia " : Aus den trok -
kenen Heeresberichten des italienischen Hauptquartiers dürfe
man nicht schließen , daß die O f fe n s i v a k t i o n Marschall
Grazianis zum Stillstand gekommen sei . Die Aktion werde
vielmehr in der Wtille und methodisch weitergeführt. In der
derzeitigen Phase handele es sich darum , zwei Ausgaben zu
lösen : Erstens Vorbereitung neuer Etappen für die weitere
Phase der kommenden Offensive und zweitens Säuberung
des Gebietes, das sich in , der Flanke und im Rücken der
italienischen Verbände jenseits der Cyrenaika befinde.

Angesichts der Tatsache , daß der italienisch-englische Krieg
in Nordafrika in der Wüste aber mit europäischen Waffen
und Truppen ausgefochten werde, sei die Vorbereitung neuer
Ausgangspunkte besonders wichtig . England habe seit gerau¬
mer Zeit in auseinander folgenden Linien bis zum Nildelta
ein Befestigungssystem kontinentalen Typs anfgebaut und
motorisierte sowie automatische Waffen gegen die Italiener
konzentriert, wie sie ebenfalls in Europa angewandt würden.

Der italienische Vormarsch müsse ans einer über 600 Kilo¬
meter breiten Wüstenfront erfolgen, in der es nur wenige
Brunnen und eine einzige für große Formationen gangbare
Wüstenstraße gebe .

Die neuen Stützpunkte müßten aus dem Nichts
geschaffen werden. Es handele sich darum . Straßen zu bauen,
gegen Luft- und Seeangriffe des Feindes gut getarnte Depots
auf vorgeschobenem Posten anzulegen, Wesserreserven durch
die Bohrung neuer Brunnen zu schaffen . Dieser Vorbereitung
der Etappen widme sich Marschall Graziani seil dem Tag, da
die erste Phase des Vormarsches abgeschlossen wurde. Die
Arbeiten seien bereits gut gediehen. Mau habe viel gebaut
und auch in der Nähe der neuen italienischen Frontlinie auf
ägyptischem Gebiet Quellen gefunden, die nunmehr rasch zu
Brunnen ausgebaut würden. Der italienische Vormarsch
habe so auch hier in wenigen Tagen ein neues lebenswichtiges
Kulturelement wie das Wasser in der Wüste geschaffen , was
England in vielen Jahren seiner Gewaltherrschaft unterließ.

Aber auch die Säuberung des ägyptischen Gebietes, in
dem General Wavell zahlreiche motorisierte Truppen aufge¬
stellt habe , sei wichtig . Diese Truppen seien besonders stark in
der Umgebung der verschiedenen Oasen — so der von Siwa
— sowie längs ihrer Verbindungsstraßen und in Richtung
Marsa Matruk, wo sie sich auf eine ununterbrochene Kette von
befestigten Stellungen stützen könnten und für die italienischen
Küsteustellungen eine ständige Gefahr darstellten.

Die italienische Aktion gelte zur Zeit der Aufreibung und
Vernichtung dieser motorisierten Truppen , und man könne an¬
nehmen, daß sie bereits in beträchtlichem Maße entwaffnet
und geschwächt seien . Außerdem hätten die Italiener viel
wertvolles Material im besten Zustand erbeuten können , so
beispielsweise Tanks, Panzer - und Lastkraftwagen, die beson¬
ders für die Wüste gebaut seien .

Die britischen Streitkräfte dieses weiten Gebietes seien
beträchtlich . In Siwa stehe etwa eine Division, in Marso
Matruk ständen mindestens drei Divisionen, darunter die be¬
rühmte englische Panzerdivision, die bereits öfter von dev
Italienern zurückgeschlagen und zersprengt, aber von den
Engländern stets in fieberhafter Hast wieder versammelt
wurde. Die Italiener stünden bereits 30 Kilometer östlich
von Sidi Barani in Pur Allem Talut , von wo aus sie jeden
Tag mit ihrer Luftwaffe die Straße nach Marsa Matruk bom¬
bardierten . Der Kampf sei zweifellos überaus hart , aber
Italien werde ihn mit sicherer Methodik und vor allem mit
unwidoi-ft-rblj/H^- Waffengewalt zu meistern wissen .

WiederumbritWeBombenausAmsterdkw
Gemeiner nächtlicher Angriff auf die Zivilbevölkerung.

Während noch die Särge der Opfer des letzten britischen
Luftangriffes auf Amsterdam in den Wohnungen aufgebahrt
standen , warsen in der Nacht zum Mittwoch

'wiederum bri¬
tische Flieger über der holländischen Hauptstadt Bomben ab .
Es sielen Brandbomben und eine Sprengbombe. Todesopfer
sind glücklicherweise nicht zu beklagen . Ter angerichtete Sach¬
schaden an Wohnhäusern ist allerdings beträchtlich .

Auch andere Orte wurden von den Engländern ange¬
griffen. Es sielen Bomben, die lediglich Sachschaden an¬
richteten .

Lberst von Lützow gestorben
Oberst Hans von Lützow ist im Alter von 64 Jahren

kn Gotha gestorben . Als Freikorpsführer war sein
Name für alle aufrechten deutschen Männer ein Begriff. Er
stammle aus Mannheim und zeichnete sich im Weltkrieg beim
Sturm aus Lüttich besonders aus . 1919 bildete er das nach
ihm benannte Freikorps und war dessen Kommandeur. 1920
schied er aus dem Heeresdienst aus mit der Berechtigung zum
Tragen der Uniform des Generalstabs der Armee. In An¬
erkennung seines ständigen Einsatzes für das Vaterland wurde
er 1933 zum Kommandeur eines Bezirkskommandos ernannt
und ein Jahr später, nach Beförderung zum Oberstleutnant,Kommandeur des Bezirkskommandos Gotha. 1935 erfolgte
seine Ernennung zum Oberst . 1938 schied er aus gesundheit¬
lichen Gründen aus dem aktiven Wehrdienst aus . Gleich nach
Ausbruch des Krieges mit Polen stellte er sich der deutschen
Wehrmacht erneut zur Verfügung. Jetzt hat ihn der Tod
mitten aus seinem unermüdlichen Wirken für Deutschland ge¬
rissen , dem sein Leben galt. In seinem Glauben an den
Wiederaufstieg des Vaterlandes ist Oberst von Lützow auch
in den schwersten Zeiten niemals zu erschüttern gewesen .

Tagesbefehl des RelihsjugendMreks
Berufsaufklärung der vor der Schulentlassung stehenden

Jugend .
Reichsjugendführer Axmann hat zu Beginn der von

der Reichsjugendführung, dem Reichsarbeitsministerium und
der DAF . gemeinsam durchgeführten Berufsaufklärung der
vor der Schulentlassung stehenden deutschen Jugend dennach-
solgenden Tagesbesehl erlassen :

„Es ist ein Zeichen für die Kraft und Stärke des Reiches,
daß auf allen Gebieten des Lebens die Arbeit so weiter-
qeführt wird , als gäbe es gar keinen Krieg , Das gilt auch
insbesondere für die berufliche Ertüchtigung der deutschen
Jugend . Der Berusseinsatz der Jugend muß im Hinblick aus
die gewaltigen Aufgaben, die nach dem Kriege zu erfüllen
sind/so gestaltet werden, daß die natürlichen An¬
lagen zur höchsten Entfaltung kommen . Damit
erhält die richtige Berufswahl der Schulentlassenen nicht nur
für sie persönlich , sondern auch für die Leistungsfähigkeit
unseres Volkes eine überragende Bedeutung. Ich mache es
den HJ .-Führern und den BDM .-Führerinnen zur Pflicht,
im Zusammenwirken mit den Eltern und den beteiligten
Dienststellen ihren erzieherischen Einfluß so anzusetzen , daß
jeder Junge und jedes Mädel gewissenhaft und verantwor¬
tungsvoll die Frage der Berufswahl prüft . Dabei ist vor
allein unter Berücksichtigung der vorhandenen Begabung die
Werbung für die Berufswahl so zu lenken , daß der Nach¬
wuchs sür die staatspolitisch wichtigen Mangelberufe gesichert
ist. Der Heimabend ist mit in den Dienst dieser Ausgabe zu
stellen . Durch diese Maßnahme der Berufsausklärung leistet
jeder einen wesentlichen Beitrag zur Freiheit der Nation ."

s
Seit dem Beginn des Nachwuchsmangels, unter dem die

Wirtschaft infolge, der bis 1933 rückläufigen Geburtenentwick¬
lung leidet, ist die Aktion zur berufskundlichenAufklärung der
vor der Schulentlassung stehenden Jugend zu einer ständigen
Gemeinschaftsarbeit von Partei und Staat geworden. Die
Hitler - Jugend stellt alle verfügbaren Erziehungsmittel in
den Dienst dieser Aufgabe. Ziel der Aktion ist die Ablen¬
kung der Jugend von den unerwünschten Modeberufen und
ihre Hinführung zu den staatspolitisch wichtigen Mangelberu¬
fen . Zu diesen gehören in erster Linie die Lehrberufe der
Landwirtschaft, der Bergbau, die Bauberufe Maurer - und Zim¬
mermann, die sozialen und pflegerischen Berufe für Mädel,
die kausmännifchen Berufe des Groß- und. Einzelhandels so¬
wie vor allem auch auf pädagogischem Gebiet der Volks¬
schullehrer und Volksschullehrerinnen. Diese Berufe bieten
allen Begabungen beste Aussichten und eine vorzügliche Aus¬
bildung ; sie steheü auch in vorderster Linie der nach dem
Krieg einsetzenden großen Arbeitsprogramme des Reiches .

Durch die Tatsache , daß sich Jugendorganisation und
Arbeitseinsatzverwaltung in den Dienst einer umfassenden
berufskundlichen Aufklärung stellen , wird unterstrichen, daß
der Staat trotz des Ueberangebotes an Ausbildungsstellen
gegenüber der Zahl der Schulentlassenen von einem Zwang
in "

der Lenkung absehen wird . Die Berufswahl der Jugend
untersteht nach wie vor der Verantwortung der Eltern . Im
Rahmen eines allgemeinen Verteilungsplanes bleibt die Frei¬
willigkeit des Berufseinsatzes aufrechterhalten. Mit Rücksicht
aus die Nachwuchsverknappungwird im deutschen Arbeits¬
haushalt durch Qualität ersetzt werden müssen , was an der
Zahl fehlt. Im Rahmen des Zustimmungsverfahrens der
Arbeitsämter werden daher nur diejenigen Betriebe mit einer
ausreichenden Zuweisung von Berufsanwärtern rechnen kön¬
nen. die einwandfreie Ausbildungsstellen angeben.

Deutsch -bulgarische Zusammenarbeit
Darrö : Große Absatzmöglichkeiten auch für Bulgariens Land¬

wirtschaft
In einer Unterredung, welche Reichsernährungsminister

Darre dem bekannten bulgarischen Schriftleiter Dr. Enew
gewährte, beantwortete der Minister die Frage, welche Rollen
seiner Meinung nach die bulgarische Landwirtschaft in der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Bul¬
garien zukünftig spielen werde. Er betrachtete die bulgarische
Landwirtschaft als entscheidende Grundlage des beiderseitigen
Warenaustausches, der um so intensiver sich gestalten werde,
je mehr Bulgariens Landwirtschaft sich in der Produktion aus
die deutschen Bedürfnisse einstelle . Deutschland werde für Bul¬
gariens Landwirtschaft immer der natürliche große Absatzmarkt
sein , der den bulgarischenBauern eine ständige Verwertung zu
Preisen sichern könne , die eine planmäßige Förderung der
Produktion ermöglichten. Der Bedarf an Obst und Gemüse sei
in Deutschland ständig im Steigen begriffen, da die deutsche
Gesundheitsführung zur Hebung der Volksgesundheit plan¬
mäßig auf Verstärkung des Obst - und Gemüseverbrauchs hin¬
arbeite. Deutschlandwünsche weiter, daß sich Bulgariens Land¬
wirtschaft auch durch Steigerung der Produktion von Oel- und
Faserpflanzen und Erzeugnissen der Viehwirtschaft zunehmend
auf den deutschen Markt einstelle . Auch für Getreide werde
Deutschland weiterhin Abnehmer bleiben.

»
Gesandter von Twardowsli in Sofia

Im Aufträge des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop hat sich der Leiter der Kulturpolitischen Abteilung
des Auswärtigen Amtes, Gesandter von Twardowski, zur Ein¬
weihung des deutschen Wissenschaftlichen Institutes nach Sofia
begeben , wo er vom bulgarischen Ministerpräsidenten Pro¬
fessor Filoff empfangen wurde.

Der gegenwärtig in Sofia weilende Reichsminister Dr,
Rust hat in Begleitung des deutschen Gesandten Freiherrn
von Richthofen dem bulgarischen Außenminister Popoff einen
Besuch abgestattet.

in Deutschland
Arveitssünder mit Buße oder Urlaubsanrechnung bedroht

Die ausgezeichnete Arbeitsdisziplin des deutschen Volkes
ist seit Kriegsbeginn eher noch besser geworden. Ueber die
rechtliche Handhabung zur Wahrung der Arbeitsdisziplin bei
noch vereinzelt vorkommendenVerstößen äußert sich Dr. Adam
in der „Deutschen Verwaltung " dahin, daß zunächst der Be-
lriebsführer selbst die Arbeitsdisziplin aufrechtzuerhalten habe.
Durch Aushang sind die einschlägigen allgemeinen Anordnun¬
gen im Betrieb bekanntzugehenund die Gefolgschaftsmitglie¬
der dahin zu unterrichten, daß sie bei Arbeitsvertragsbruch
oder pflichtwidrigem Fernbleiben von der Arbeit auf Antrag
des Reichstreuhänders mit Geldstrafe oder gar Gefängnis be¬
straft werden können Die Betriebsordnung vertrauensrats -
pflichtiger Betriebe soll ferner Bestimmungen enthalten, die das
pflichtwidrige Fernhleiben von der Arbeit mit einer Buße be¬
legen . Die Verhängung von Bußen erfolgt dann durch de»
Führer des Betriebes oder seinen Beauftragten nach Beratuna
im Vertrauensrat ; die Bußen werden zweckmäßig der NSW.
überwiesen. Der Betriebsführer wird zunächst das Gefolg¬
schaftsmitglied über seine Pflichten aufklären, gegebenenfalls
schriftlich oder gegen Unterschrift verwarnen. Nach einer kürz¬
lich ergangenen Anweisung des Reichsarbeitsminifters kann
jetzt auch pflichtwidrig versäumte Arbeitszeit auf den Urlaub
angerechnet werden, ohne Anspruch auf Zahlung des Lohnes
oder Gehaltes sür diese Zeit. Der Betriebsführer hat eine
solche Anrechnung dem Gefolgschaftsmitgliedunverzüglich mit-
znteilen und dem Reichstreuhänder anzuzeigen. Schließlich
kann der Betriebsführer Anzeige gegen das Gefolgschaftsmit¬
glied , das der Arbeit auf die Dauer ferubleibt, beim Reichs -
ireuhänder erstatten. Der Reichstreuhänder hat das Recht ,
Strafantrag zu stellen . Er kann auch die Zuwiderhandlungmit einer Ordnungsstrafe in Geld in unbegrenzter Höhe be¬
legen Strafgerichtliche Behandlung von Arbeitsvertragsbruch
erfolgt im beschleunigten Verfahren.



Suner spanischer Außenminister
Umbildung der Madrider Regierung .

Der spanische Staatsanzeiger veröffentlicht ein Dekret ,
wonach der bisherige Außenminister Oberst Beigbeder aus
der Regierung ausscheidet und der bisherige Innenminister
Serrano Suner zum Außenminister ernannt wird .

Der bisherige Unterstaatssekretär des Innenministeriums ,
Lorente , wird mit der Führung aller Geschäfte des Innen¬
ministeriums beauftragt und direkt dem Regierungschef unter¬
stellt. Ferner scheidet der bisherige Industrie - und Handels¬
minister Alarcou de la Lastra aus der Regierung , und der
Gauleiter der Falange von Katalonien und Mitglied des Poli¬
tischen Ausschusses , Demetrio Car Celler , welcher Ser - '
rano Suner auf seiner Deutschlandreise begleitete , ist zum
neuen Minister für Handel und Industrie bestellt worden .

»

Die Beauftragung des bisherigen spanischen Innenmini¬
sters Serrano Suner mit der Leitung der spanischen
Außenpolitik liegt in der Linie der großen politischen Reise ,
die der neue Außenminister vor kurzem unternommen hat .
Sein 14tägiger Besuch in Deutschland und sein anschließender
Besuch in Italien haben ihm Gelegenheit gegeben , in Unter¬
redungen mit dem Führer , dem Duce und zahlreichen anderen
führenden Männern der Achsenmächte die Freundschaft mit
den beiden Ländern , die nicht nur durch den Gleichklang der
Ideen und Interessen gegeben ist , sondern vor allem auch
durch das gemeinsam vergossene Blut im nationalen Befrei¬
ungskrieg in Spanien besiegelt ist, zu vertiefen . Von beson¬
derer Bedeutung ist es , daß der Caudillo gerade in der gegen¬
wärtigen Stunde des englischen Krieges , die für die Mittel¬
meermacht Spanien wichtig ist , seinen langjährigen bewährten
Mitkämpfer mit der Führung der Außenpolitik betraut hat .
Für London bedeutet die Madrider Regierungsumbildung
eine neue bittere Enttäuschung . War die britische Diplomatie
doch gerade in der letzten Zeit wieder eifrig am Werk , durch
allerhand Intrigen und Druckmittel eine Entfremdung zwi¬
schen Spanien und seinen natürlichen Freunden Herbeizuführen .
Churchill hatte eigens zu diesem Zweck den früheren britischen
Außenminister Sir Samuel Hoare nach Madrid entsandt , aber
alles Liebeswerben um Spanien war von vornherein ver¬
gebens . Generalissimus Franco und sein neuer Außenminister
wissen zu gut , daß die beste Grundlage für die Verteidigung
der Lebensrechte Spaniens nur in einer engen Freundschaft
mit den Achsenmächten besteht .

Sosort-Vrogrannn siir
Bestandaufnahme der vorhandenen Vorräte

Um den gegenwärtigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
Rumäniens entgegenzuwirken , beschloß der Ministerrat ein
wirtschaftliche Sofort - Programm und eine Reihe wei¬
terer Maßnahmen , die in nächster Zeit etappenweise verwirk¬
licht werden sollen . Um einen genauen Ueberblick über die in
Landwirtschaft und Industrie vorhandenen Vorräte zu er¬
halten , ist eine Bestandaufnahme vorgesehen . Der
Steuerdruck soll vermindert , das Steuerwesen vereinfacht
werden .

Der deutsche Gesandte in Bukarest , Fabricius , gab zu Ehren
der deutschen Wehrmachtmission ein ' Essen , an dem General
Anton -escu , der stellvertretende Ministerpräsident und Kom¬
mandant der Legionären Bewegung Horia Sima und Außen¬
minister Sturdza teilnahmen .

Sieden norwegische Schisse gesnnke«
Im Dienste Englands geopfert .

Nach einer Meldung des Londoner Nachrichtendienstes
wird amtlich bekanntgegeben , daß im Laufe des September
sieben norwegische Schiffe mit einer Gesamttonnage von

266 BRT . versenkt wurden . Von vier dieser Schisse konnte
die Besatzung gerettet werden , von den übrigen drei Schiffen
kamen 17 ums Leben .

Aus Muh und Kern
Elsfleth , den 19. Oktober 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

4. 17 Uhr — 16 .30 Uhr
20 . Oktober : 4 . 44 Uhr — 17 .00 Uhr
21 . Oktober : 5 . 25 Uhr — 17 .35 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung!
Sonnen-Untergang Sonnabend, 18 . 23 Uhr
Sonnen-Aufgang Sonntag , 8 .02 Uhr
Sonnen-Untergang Sonntag , 18 .21 Uhr
Sonnen-Aufgang Montag , 8 .04 Uhr
Sonnen-Untergang Montag , 18 . 19 Uhr
Sonnen-Aufgang Dienstag, 8 .06 Uhr

„Streitäxte" und .JamWeile"
im Freiheitskamps des jungen Deutschland

o Streitäxte und Kampfbeile — neben Speer und Schild
die alten Waffen unserer Vorväter — dienten in der Hand des
Germanen dem wehrhaften Schutze der Ehre , der Freiheit und
dem Schutze des Friedens der Familie . Nur der tapfere , wehr¬
hafte Mann wurde würdig befunden , Waffen zu tragen . Am
„hohen Tage " übergab die Braut ihrem Eheherrn Waffen als
ihre stolzeste Gabe . Selbst der Tote blieb nicht waffenlos , man
gab sie ihm mit ins Grab . Ehrlos geworden , besiegt , zwang
man den Mann , die „ Waffen zu strecken" — er mutzte scheiden
aus den Reihen seiner wehrhaften Sippengenossen .

Nicht Streitsucht , Streitbarkeit ist der Sinn ! Streitbar ,
kampfbereit , die Waffe in der Faust jedem entgegenzutreten ,
der seine Freiheit und den Frieden seines Hauses bedroht , war
und ist das Ehrenrecht jedes deutschen Mannes .

Auch heute , mitten im Ringen um unser Lebensrecht als
große Nation , wissen wir , daß wir es dieser unwandelbaren
Auffassung der Waffenehre , diesem unübertrefflichen Geist un¬
serer Wehrmacht danken , daß wir in ihrem Schutze leben und
arbeiten können , bis der Feind niedergeworfen und der Sieg
errungen ist.

Wir wissen aber auch , daß wir uns mit diesem „Sich -
beschützenlassen " nicht begnügen dürfen , sondern als ganzes
Volk von diesem Geiste der Wehrhaftigkeit durchdrungen sein
müssen — nicht , indem auch die „Heimat " zur Waffe greift ,
sondern indem wir unseren Wehrwillen dort einsetzen , wo ihm
Ansatzpunkte gegeben sind : in der Stärkung unserer inneren
Kraft und Leistung .

In diesem Sinne wollen wir die kleinen „ Streitäxte " und
„Kampfbeile " tragen , die den Waffen unserer Vorfahren kunst¬
voll nachgebildet sind : als Ausdruck der Achtung vor jenen , auf
deren Taten sich die Werke aller späteren deutschen Geschlechter
gründen , als Zeichen der Verbundenheit mit den Waffen¬
trägern unserer Zeit und — als Symbol des eigenen Wehr¬
und Siegeswillens . Erna Kluge .

* Nährmittelscheine . Die Ausgabe der
Nährmittelscheine für werdende und stillende
Mütter , sür Kinder bis zu 18 Monaten
erfolgt am Montag, 21 . Oktober , von 13—15 Uhr in
der Hilfsstelle „ Mutter und Kind " .

* Regierungsrat Menke nach Brake
versetzt . Pg . Georg Menke , ein Sohn des Bauern
Georg Menke aus Oberhammelwarden wurde kürzlich
zum Regierungsrat ernannt. Er war bisher Bürger¬
meister der Stadt Varel. Jetzt ist er an das Landrats¬
amt in Brake versetzt worden . Dort wird er die Vertretung
des Landrats übernehmen .

*
„ Flucht ins Dunkle "

. Ein Mann
verläßt seinen Truppenteil und ist doch kein Deserteur .
Ein anderer setzt sich durch eine gefälschte Unterschrift in
den Besitz einer größeren Summe und ist doch kein Ver¬
brecher. Beide Male sind die Motive edel und gut .
Aber nur durch den Glücksumstand , daß ihnen am Ende
der Erfolg recht gibt , bleiben die beiden Männer vor dem
Zugriff der rächenden Nemesis bewahrt. Zwei Frauen
stehen mitleidend , mitkämpfend im dramatisch bewegten
Ablaus dieses Films , den Arthur Maria Rabenalt
inszenierte . Hertha Feiler, Ernst v . Klipstein , Joachim
Gottschalk, Annemarie Sauerwein sind die Hauptdarsteller.

* Fußball - Punktspiel am Sonntag ,
dem 20 . Oktober , 14 Uhr , in Elsfleth . Am
Sonntag nachmittag empfängt der Elsflether Turnerbund
die spielstarke Mannschaft der Octssportgemeinschaft Brake
zum fälligen Punktspiel . Durch die Rückkehr der Mariner
ist diese Mannschaft wieder gut in Form , die Mannschaft
vom Weserflug wurde am letzten Sonntag in Brake mit
10 : I geschlagen . Die Elsflether werden sich anstrengen
müssen , um ein gutes Ergebnisherauszuholen. Anschließend
an dieses Spiel treffen sich die Jugend -Mannschaften von
Nordenham und Elsfleth.

* Oldenburgisches Staatstheater .
Sonntag , vormittags 10 .30— 12 .30 Uhr : Kl . Preise
(0,50—2 .— RM) „ Frau ohne Kuß "

. 15 Uhr : A 6 „ Die
Meistersinger von Nürnberg"

, Montag, 18 Uhr : 1 . Außer¬
ordentliches Konzert im Staatslheater , Dienstag, 16 Uhr :
A 7 . „ DieGottesmagdJeanne d ' Are "

, Mittwoch . 18 30Uhr:
Kl . Preise (0 50 —2 .— RM ) „ Frau ohne Kuß "

, Donnerstag,
16 Uhr : B 7 . „ Großer Herr auf kleiner Insel "

, Freitag,
16 Uhr : C 7 , KdF. Fr . 2 Erstaufführung „ Das goldene
Dach "

, Sonnabend, 16 Uhr : Kl . Preise (0,50—2 — RM)
„ Der Barbier von Sevilla"

, Sonntag , vormittags 10 .30 —
12 .30 Uhr : Kl . Preise (0,50- 2 . — RM) „ Frau ohne
Kuß "

, 15 Uhr : KdF. Anrechte „ Die Meistersinger von
Nürnberg" .

^ Achtung , Rundfunk Hörer . Bei Beginn
der Dunkelheit ist ein Teil der deutschen Sender infolge
der besonderen technischen Bedingungen, unter denen zur
Zeit gesendet werden muß , schwer oder gar nicht in
Deutschland zu empfangen . Mit Sicherheit aber werden
die deutschen Hörer bei Dunkelheit die Welle des Reichs¬
senders Breslau 950 K82 gleich 315,8 Meter, das Nord¬
deutsche Gleichwellennetz auf Welle 1330 lrklr : gleich
225,6 Meter , das Schlesische Gleichwellennetz aus Welle
1231 lcH? gleich 243,7 Meter und die Welle des Reichs¬
senders Graz auf 886 lrH ? gleich 338,6 Meter hören
können . Die Hörer im Westen und Süden des Reiches

werden besonders darauf hingewiesen , daß infolge der
neugetroffenen Anordnung diese bisher im Westen und
Süden nicht hörbar gewesenen Sender in den meisten Teilen
des Reiches gut empfangen werden können .

* Neuregelung derAbgabe von Kinder¬
nährmitteln . Durch einen Erlaß des Reichs¬
ernährungsministers ist mit Wirkung vom 21 . Oktober
die Abgabe von Kindernährmitteln neu geregelt und
vereinfacht worden . Die auf Getreide - und Reis-Basis
hergestellten Kindernährmittel können nur für Kinder bis
zu 18 Monaten in einer Menge von wöchentlich 375 Gramm
an Stelle von wöchentlich 500 Gramm Brot oder
375 Gramm Mehl abgegeben werden . Die Abgabe er¬
folgt gegen Abtrennung der Einzelabschnitte 5 bis 8 der
Reichsbrotkarte sür Kinder bis zu 6 Jahren . Die auf
Milchbasis hergestellten Kindernährmittelkönnen an Stelle
von einem ^ Liter Vollmilch täglich gegen Abtrennung
der entsprechenden Einzelabschnitte der Reichsmilchkarte
nur in Apotheken und Drogerien bezogen werden .
Werden Kindermilchnährmittelbezogen , so ist der Bestell¬
schein der Milchkarte nicht beim Milchhändler abzugeben ,
sondern beim Apotheker oder Drogisten . Da die Kinder¬
nährmittel nur für Kinder bis zu 18 Monaten bestimmt
sind , ist bei der Abgabe die Vorlage eines amtlichen
Nachweises über das Lebensalter notwendig. Auf Grund
ärztlichen Ältestes können auch für ältere Kinder und für
Erwachsene von den Ernährungsämtern Berechtigungs¬
scheine zum Bezüge dieser Kindernährmittel ausgestellt
werden . Eine Abgabe lediglich auf Rezepte darf nur
erfolgen , wenn es sich nach der Bescheinigung des Arztes
um einen lebensbedrohlichen Fall handelt. Der Bezug
von Deutschem Puddingsmehl, Mondamin und ähnlichen
Nährmitteln auf die mit einem Kreuz bezeichnten Ab¬
schnitte der Kinderbrotkarte und die Abgabe von Nähr¬
mitteln allgemeiner Art auf Grund der Nährmittelkarte
bleiben von dieser Regelung unberührt und werden wie
bisher aufrechterhalten .

* Oldenburg . Eine empfindliche Geldstrafe erhielt
eine hiesige Ladenmhaberin. Die Betreffende hatte eine
Menge Zündplättchen an einen noch schulpflichtigen Jungen
verkauft , was verboten ist. Der Junge steckte viele Zünd¬
plättchen in eine Patronenhülse und brachte sie dann zur
Explosion , durch welche ihm drei Finger abgerissen wurden.

* Oldenburg , 17. Oktober 1940 . Ferkel- und
Schweinemarkt . Ferkel bis 6 Wochen alt 7 .00 — 10 .00 RM ,
6—8 Wochen alt 10 .00- 13 .00 RM . 8— 10 Wochen alt
13 .00—17.00 RM , Läuferschweine 17—40 RM . Beste
Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz
bezahlt . . Marktverlauf: Mittelmäßig.

Aus der NSDAP .
Fähnlein 42/91 Elsfleth . Sonnabend.

19. Oktober 1940 , Antreien aller Jungzüge um 15 Uhr
beim Heim in der Peterstraße. Das Erscheinen ist wegen
Neuausstellung dringend nötig . Ausweise sind mitzubringen.

Der Fähnletnführer
NS . - Frauenschaft — Deuts chesFrauen -

werk Elssletb . Der Säuglingskursus des Reichs -
mütterdienstes beginnt Montag , den 21 . Oktober , von
7 —9 Uhr . im Frauenschaftszimmer . Neuanmeldungen
am Abend daselbst . >

Was ist gut bei nervösen Herzbeschwerden?
Viele beschäftigt heute diese Frage . Das Tempo der Zeit bringt cs mit sich, daß

auch jüngere Menschen von nervösen Herzbeschwerden beimgesucht werden ; umso
häufiger ältere Personen . InKlosterfrau -Melissengeist. hergestellt nach besonderem
Verfahren aus der Melisse und einer Reihe anderer heilkräftiger Pflanzen , steht
ein Mittel zur Verfügung , das einen besonders beruhigenden Einfluß auf das ge¬
samte Nervensystem und damit zugleich auf die Herztätigkeit ausübt . Bei ernste¬
ren Herzbeschwerden oder organischemHerzleiden wende man sich stets an den Arzt .

Wie gut Klosterfrau -Melissengeist wirkt, bestätigen überaus zahlreiche Ber -
braucher-Urieile . So schreibt z .B . Fräulein Lorenette Svürck (Bild nebenstehend ),
Kontoristin . Köln -Mauenheim , Gudrunhof 10 am 4 .8 .40 : „ Seit längerer Zeit litt
ich häufig unter nervösen Herzbeschwerden, verbunden mit Schwindel und Uebel-
keit. Da nahm ich auf Anraten meiner Mutter Klosterfrau -Melissengeist , den diese
schon seit über 10 Jahren bei ähnlichen Beschwerden anwendet . Nachdem ich ihn
eine Zeit lang täglich nach Gebrauchsvorschrift genommen hatte , stellte sich eine er¬
hebliche Besserung meiner Beschwerden ein. Ich kann deshalb Klosterfrau -Me -
lissengeistnur warm empfehlen.

"
Am 6 .8 .40 berichtet Herr Emil Robde . Reichsbahnbediensteter , Neumllnster (Holstein) . Ulmenweg 7 : „ Seit

einem viertel Jahr brauche ich Klosterfrau -Melissengeist bet nervösen Herzbeschwerden und kann sagen , daß ich
mit dem Erfolg sehr zufrieden bin . Ich nehme 3 mal täglich je 1 Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist mit 2 Tee¬
löffeln Wasser verdünnt . Die Herztätigkeit ist wieder geregelter . Auch kann ich nachts wieder gut schlafen.
Klosterfrau -Melissengeist ist deshalb nur jedem zu empfehlen .

'
Haben auch Sie unter nervösen Herzstörungen und ihren Begleiterscheinungen zu leiden? Dann machen

Sie bitte einen Versuch mit Klosterfrau -Melissengeist! Der Erfolg wird Sie ebenso zufriedenstellen wie seine
bisherigen Verbraucher . Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Original -Packung mit den drei
Nonnen bei Ihrem Avotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM . 2 .80 . 1 .63 und 0 .90 (Inhalt 100, 50 und
25 ccm).

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 20 . Oktober

Kein Gottesdienst

kllMsiiell . Mi 'kll
„ Immer jUnger "

MLoiwll kiod »na krisdrk
Sis sutNiNt . »Ns vtrNsLMSI »
vsstkMrsNs Les rsillsi » llll -
vsrWsoNtsu LnodlsllvNs io

i lsiekr ISsUovsr . 8 >ik vsr -
l äLliriodsr k'orvr .
^ VoidsuASllN Asxsrl :

llollon Llulärnok , IlsZsn -, Oarm -
störuiiAsn , LltsrssrsoksinuriAsii ,

LtoNivsolrsslkssoll '^ oräsii .
dssvllwavk - unä gsruollkrsi .

LlonatsxaoknnA 1.—
Tickten Sie rus äis xlim -veiLe e »ckmizl

llrog . 6 . bl. lloinmann

Der Mrgemej -er der Stadt Clsßeth
Elsfleth , den 18 . Oktober 1940

Einwohner , die ihren Kartoffelbedarf nicht
decken können, wollen sich sofort im Stadthaus ,
Zimmer S , melden . Ibbeken

Gesucht auf sofort eine

MidIW UMsl
für Schalterdienst auf
^/g Beschäftigung .

Postamt Elsfleth

KellmsW
für Lagerung von
Kartoffeln re . sofort gesucht

klMEr MM H . 6 .

Gin wenig gebv . Ra- isapparat
zu verkaufen . Steinstraffe 17

Werner Oelsc^Ingel
Verlobte

silslletb/VVessr Dressier ;
Oktober 1940

Selens Llissketii
geft . Dsrms

geben ibre Vermöblung bekannt

Hamburg -Harburg , sien 19. Oktober 1940
linckenstrske 65H

Tivoli -Lichtspiele
Sonnabend , Sonntag und Montag , 1S . SÜ Uhr:

I I » « i> t Itiiiiktl «
Ein Terra-Film mit Herta fester, Joachim Doitschsiir ,
krnst v . Wpstein. Daui honmann. Annemarie Sauerwein ,
Lheo Schall . — Das ist einmal ein Film außerhalb
des Alltäglichen . Sein Thema und seine Darstellung

sichern ihm Beifall und Wirkung .
Im Beiprogramm: „Die Deutsche Äoehenschsu" und

„Der anonyme Driel" .
küo .luffomiilciit; iiivlit LUZvInsse».

^ is ^ snslsins
Icii bobs scbon nocb clsn ersten 20 ffloscksn
eins gonre /^ sngs Nierensteins oncl blisren -
grisi ) verloren ^ - Wsrcis cisn 5pruciel weiter
trinken unsi ibnciuc 'ngerne smplsblen . - ffrov

ffrissio kröwsr , Wu .-Vobwinks !, blote ! ror Lost. 21 . 7 . 38 .
70 yröhs f/oicbsn >7 .60, 50 yrohs f/orcbsn k/lt 75 . — . lstscüt bin
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